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2. vrünt {prent , vrint, vrönt) flektiert noch lange kon¬
sonantisch ohne endung im pl. nom., akk., gen.: vrünt. Na¬
mentlich in der anrede, doch nicht auf diese beschränkt, ist
auch ein plural auf -es sehr üblich, leven vründesusw., der auf
*friundos(wie wigandos) zurückgeführt werden könnte oder aus
jüngerer Übertragung zu erklären ist. t Daneben besteht der
plural auf -e nach den a-stammen. Schwache formen (leve
heren und wunden) sind selten.

An in. 2. vigewt geht gewöhnlich schon völlig wie die a- Stämme.

3. Zu nacht, haut s. § 381 anm. 3. 5. 6.
4. Verwandtschaftsnamen : broder, vader haben noch

tief im 14. jh. einen gen. sg. ohne endung neben den analogischen
bildungen auf -s. Ebenso kann der plural ohne flexionszeichen
stehen. Später schliesst sich der plural an die vokalische flexion
an : vadere, vedere (vaders), entsprechend süstere usw. Auch
schwache formen werden gebraucht : vadern, brödern, süstern,
doehtern.

Anhang.
§ 387. Flexion der Personennamen . Die im nomi-

nativ auf -e ausgehenden eigennamen flektieren schwach. —
Vereinzelt nur ist die starke flexion germanischer frau -ea-
namen : Hildegunt, gen. Hildegunde Wismar, stb. s. 2. Sonst
bilden die im nom. konsonantisch ausgehenden, Mechtüt, Älheit,
den gen. auf -es, Mechtildes, Alheides, oder -en. Die schwach
flektierten frauennamen führen -n auch im akkusativ durch.
— Männernamen mit konsonantischem nominativausgang
werden stark flektiert , akkusativ auf -en oder endungslos.
Geht der name auf -s aus, so bleibt der genitiv wohl auch
ohne endung. Die flexion auf -en dringt allmählich vor. Der
genitiv geht später auch auf -ns aus. — In der Zusammen¬
stellung von vor- und familiennamen erhält oft nur der eine
von beiden namen das zeichen der flexion.

B. Das adjektiv.
§ 388. Die adjektiva werden stark und schwach flektiert.

Die anwendung der einen oder anderen flexionsart regelt sich
nach syntaktischen grundsätzen.

Die starke flexion ist namentlich gebräuchlich: I . wo
das adjektiv ohne Vorwort steht , auch nachgestellt: de rät,
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olt unde nige; II . im nom. (und akk. f.) sg. nach en, nen, min und
den übrigen Possessivpronomina. In den anderen kasus über¬
wiegen schwache formen. Die schwache flexion steht besonders:
I. gewöhnlich nach dem bestimmten artikel, dem demonstrativ-
pronomen; II . nach dem persönlichen pronomen: ik vörbenömede,
ilc olde Henselyn; III . gewöhnlich im vokativ.

Anm . 1. Das prädikatsadjektiv ist in der regel unflektiert.
Anm . 2. In den westl . grenzlandschaften (westfälisch , ostfriesisch)

ist starke flexion des adjektivs im gen . dat . sg. besonders f. , gen. pl. nach
dem bestimmten artikel öfter zu belegen. In alter zeit und gelegentlich
später (meist durch attraktion ) auch darüber hinaus , so im brandenbg . -
mecklenbg. landfrieden 1292 mit der vorbenumeder herren hülfe . Hambg.
stadtr . 1292 des naghestes dincdaghes. — van euer vrier moder Lüb.Ub. 1,6.

Unabhängig hiervon ist ein Substantiv wie rödermunt {na orem röder¬
munt ; se bot my eren rödermunt ), wo die zusammengerückte nominativform
substantivisch gebraucht wird.

Anm . 3. Der unterschied zwischen starker und schwacher flexion
ist aufgehoben, wo im dativ m > n geworden war (§ 263).

Anm . 4. Formen auf -en im nominativ nach en sind noch selten.
Substantivierte adj . sind hinter en oft schw. : en blinde. — Im pl. de
vangenen und de vangene.

Anm . 5. vele, ein ursprüngliches neutrum n. a., wird z. t . auch
adjektivisch gebraucht und flektiert dann nach § 389.

a) Starke dekliiiation.
§ 389. Die starke adjektivflexion ist aus nominalen und

pronominalen formen zusammengesetzt, unterscheidet sich alsovon der Substantivflexion.
mask . neutr . fem.

Sg. N. Mint (blinder)__Mint blint (blinde)
G. blindes blinder (e)
D. blindem(e) (blinden) blinder (e)
A. blinden blint blinde

PI. N. blinde
G. blinder (e)
D. blinden
A. blinde

Anm . 1. Im nominativ sind die kurzformen die nominalen bildungen.
Im fem. ist blint die lautgesetzliche alte form (§ 377 a. 1), die bei den nomina
meist verdrängt ist . Die langformen im nom. sind selten . Das as. kennt
für das neutrum nur die kurzform . Im mnd. zeigt das pronominale adjektiv
cd, alle schon sehr früh die langform allet (Ottonianum : dat richte behalt et
(Met) , die sich von hier aus später weiter verbreitet hat , namentlich auf
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die pronominaladjektive wellcet, sehet, rittet, welket zeigen die neben-
formen allent , uoelkent. Von alle, al kommen unflektierte formen auch in
den übrigen kasus ausser im nominativ vor.

Anm . 2. Über die erhaltung und ausstossung des e s. § 217. Im
dat . mask. neutr ., gen. dat . fem. und im gen. pl. ist e meist nur in älterer
zeit erhalten.

Anm . 3. Im dat . sg. mask. neutr . ist nach ausfall des e das nun im
auslaut stehende m sehr oft > n geworden.

Anm . 4. Zum ansgleich träge, trege §60 , umlaut in ender neben
ander s. § 52.

§ 390. Von der flexion der a-, 6- stamme, die in § 389
dargestellt ist , unterscheiden sich die adjektivischen ja -, jö-,
wa-, wo-stamme dadurch, dass die unflektierten formen auf e
ausgehen, soweit das e nicht lautlich oder in analogie nach
den a -stammen gefallen ist.

a) a-, 6- stamme sind göt, gröt, olt, snel, jegenwordich, an-
dachtich, sassisch, düdisch, siÜvern, horsam, envolt, bitter,
bister usw.

b) Auf e im nom. sg. gehen aus berve, düre, eddel(e), Mene,
vrömede (gewöhnlich mit ausfall des e: vrömet) , nige, nütte,
trihve; gele (gel § 41), val(e).

Anm . Die w- stamme , in denen n: nach langem vokal steht , haben
in den flektierten formen w bewahrt : grä <Cgräo , grawes, lila, blawe (§ 302).
w drang auch in den nominativ : gräw, bläiv. Dagegen musste vräo > ■rrö
kontrahiert werden (§ 302). Die übrigen kasus schliessen sich dem nominativ
an : wo , vröes. — Andere stamme sind in a) oder b) aufgegangen : hart,
haräe , got . hardus.

b) Schwache deklination.
§ 391. Die schwache flexion unterscheidet sich von der

nominalflexion nur im akk. sg. fem., der stets auf -n ausgeht.
mask . neutr . fem.
S V ' '

Sg. N. blinde
G. blinden
D. blinden
A. blinden blinde blinden

Der plnral lautet für alle drei geschlechter gleich : Minden.

c) Deklination der partieipia.
§ 392. I. Das part . praes . flektiert stark und schwach

wie die adjektivischenja -stamme, d.h. die unflektierten formen
in der starken deklination gehen zunächst auf e aus. Uber

j
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den zusammenfall mit dem infinitiv s. § 323. Die gebräuch¬
lichen formen sind § 416 angeführt.

Anm . Reste der alten flexion des partizips im substantivischen ge¬
brauch (vrünt) §386 . vigent hat sich an die substantivischen « -stamme
angeschlossen.

II . Das part . praet . flektiert stark und schwach wie
die adjektivischen a- (6)-stamme.

Die attributiv gebrauchten partizipien werden je nach der
Stellung im satz in starker oder schwacher form angewendet
nach den für die adjektiva aufgestellten gesetzen.

Über die einschiebung von » s. § 275.
Zur synkopierung gehöret> gehört § 217.
Anhang : Infinitive flektieren stark , § 416. Über die

einschiebung eines dentals und Vermischung mit dem part.
praes. s. § 323.

d) Die Steigerung der adjektiva.
§ 393. Der komparativ geht auf -er aus, der Superlativ

auf (e)st {ir, ist § 212) : riJce, riher, rikest; het, heter, hetest.
Gemäss der alten doppelheit -ir-, -ör- (-ar-), -ist-, -öst- zeigt sich
nicht immer, wenn auch in der regel, umlaut : lenger, echterste,
vordere, everste, dagegen z. b. kranker Magdeb. Äsop 2, 20.
Stets later, aber im Superlativ latesteund leste (as. lazto, lesto).
Umgelautete und unumgelautete formen wechseln bei r-, l-
verbindung, § 58, und bei ä in arger, erger; older, alder, eider
und sekundär ölder; näger, neger, nagest, negest, nest, näst
(doch überwiegen die e-formen). Zu ndr narre, nerre (beispiele
aus dem gesamten gebiet) s. § 242, auch merre mehr. Danach
ist auch ein positiv när gebildet, der aber im ndl. häufiger ist
als im ndd. Schwund des e nach r § 216 II.

Die komparative und Superlative flektieren stark und
schwach nach denselben gesetzen wie die adjektiva.

Anm . 1. Zu einigen komparativen und Superlativen ist ein positiv
vom gleichen wortstamm nicht vorhanden:

(got) beter best
(vele) mer (mgrer) mest
(lüttik ) minner (min) minnest

Abgeleitet von adverbien oder präpositionen sind komparative und Super¬lative wie:
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erst
achter , echter achterst , echterst
vorder vörderst
hinder hinderst
nedder nedderst
över överst
under linderst
üter üterst usw. (vgl . Germ.15,67f.).

Anm . 2. Der komparativ wird verstärkt durch destu, des, de, der
Superlativ durch aller (alder) oder durch Umschreibung.

An Iia n g.
§ 394 . I . Adjektiv - adverbia gehen auf -e (as. -o) aus , soweit

dies e nicht lautlich oder durch ausgleich beseitigt ist . Denn da auch
ein teil der adjektive (§ 390) auf -e im unflektierten nominativ ausgeht,
war die möglichkeit zu einer Vermischung der formen vorhanden. Der
ursprünglichen Verteilung gemäss mussten die j -stamme in der adjektiv-
bildung umlaut zeigen , dagegen nicht die entsprechenden adverbien , die
as. kein j aufweisen. Hier sind vielfach ausgleichungen eingetreten.

Beispiele : vaste, harde , lange, sachte, sere, gar (e).

II . In adverbialer bedeutung werden vielfach gewisse kasus von ad-
jektiven oder Substantiven gebraucht , besonders der gen. sg. neutr . (-es),
akk . sg. neutr . Ferner -en, das auf mehrere formen zurückgehen kann.
Die auf -en, -es ausgehenden haben auf andere wortgruppen stark über¬
gegriffen : dankes tinde ane dank , wekelikes, gähes, lmden, gisteren , wilen,
valcen; süs > süssen (> süssent).

Alte akkusative : dal, vele, lüttik, al ganz , jo immer, ne nimmer.

III . Eine dativform ursprünglich der adjektiva auf -Uk{-lik) ist die
adverbbildung -Kken{-liken) : mörtlik, mÖrtliken. -lik, Ukeund -liken bilden
adverbien von einfachen adjektiven.

IV. Zusammengesetzte adverbien : boven, tachter , hüten, binnen, na
ttdes, bülentides , tohants , tents « <o endes) usw. — kneclitesids ; —jummer,
nihnmer, nochtan.

V. Andere adverbbildungen:
Adverbien des ortes : lür , dar , wor, nenne, vöre, hinden(e), tippe,

itine n̂) .
Adverbien der zeit : dein, denne, dd, wan (loanner), ofte, nü, noch.
Adverbien der art und weise : süs, düs, so, deger.
A n m. Zu göt wird wol (iral ) neben göt als adverb gebraucht.

§ 395 . Als komparative und Superlative der adverbia werden die
starken unflektierten formen des adjektivischen neutr . sg. gebraucht : lat,
luter, latest , lest ; middest.
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Einige kürzere komparativformen sind aus germanischer zeit ererbt:
lang (e) lenc (lanc) lengest
(vele) mer mgst
(lüttik ) min minnest
(övel) wers werst
(wol) bet, bat best

er erst
sint (seder)

C. Das zahlwort.
a) Kardinalzahlen.

§ 396. Besondere formen für die drei geschlechter haben
die Zahlwörter für die drei ersten zahlen. Auch sind sie in
allen kasus deklinierbar.

mask . neutr . fem.
a) N. en (ener) en ene, en

G. enes ener(e)
D. enem(e) ener(e)
A. enen en ene

Anm . 1. Die flektierte form ener im-nom. mask . ist sehr selten , wohl
beschränkt auf den pronominalen gebrauch : ener jemand , soweit kein genitiv
davon abhängt : ener linder en : unser en.

Die formen eneme, enere mit auslautendem -e kommen in alter zeit
vor , für eneme auch eine, emme § 101. Neben ener steht ere, erre , er
in der ältesten zeit § 24-2. In alten ofäl. texten (Hildesheim, Goslar, Hameln)
enne für enen, was neben emme, erre (semmeseinen, serre seiner) nicht auf
as. enna zurückzuführen , sondern analogisch nach den genannten formen
emme, erre aufzufassen ist . Vereinzelt en im obliq. neben einem gen. : miä
en desser rer herren Meckl. üb . 5 nr . 3084.

en dient als unbestimmter artikel . Gen. und dat . von en dienen auch
zur Vervollständigung der flexion von man.

Anm . 2. Schwache flexion in (diene, pl. allinen , sowie nach dem be¬
stimmten artikel.

Anm . 3. Wie en geht nen (nin).
mask . neutr . fem.

b) NA. twene twey (twe) two , twu
G. twiger
D. twen

Anm . 4. Über die lautliche entwicklung tu < twu s. § 299 a.2. Neben
twey auch twe, wohl nach twene. twiger kann nicht -< as. tweio hergeleitet
werden, sondern muss nach drtger entstanden sein. Die durchsichtigen neubil-
dungen twener, tweyer (z.b. Gosl. Stat .) im gen. sind selten (Lübben, Mnd. grm.
§83). Die neutrale form twey, ti.ee dringt später auch in den nom.akk .mask.
und fem. ein. Die Unterscheidung der geschlechter hat sich im ofäl. am
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